




Mit JEſu Vhriſti Geegen!
Rer unbegreiffliche Jodes-all

Weyland

Konigl. Pohln. Chur-und HochFurſtl. Sachſ. Hochbeſtalten Steuer
Procuratoris des Neuſtadtiſchen Creyßes, wie auch Advocati

dinarü der Aemter Arnßhauk und Ziegenruck
Hertzwerth-geweſenen She-VLiebſten,

Wie ihn als einen ſolchen bey den Jhr amehnlich veranſtalteten
LeichenBegangnuße

Den 10. Novembr. i7it.Jn hieſiger Stadt-Kirchen zur Heil. Drey-Einigkeit
vermittelſt der Jhr zu Ehren grhaltenen

Srauer-Kob-und Zanck-Wede
Einer Hochanſehnlichen TrauerVerſamlung

zu Gemuthe gefuhret
M. JoOnANNESs CHRISTOPHORuUs Stemler,

der Kirchen GOttes zu Neuſtadt an der Orla Diaeonus, der Schulen lnſpector und des

Fiſei Paſtor. Vid. bey der Superintendur Præfectus.

Neuſtadt an der Orla, Gedruckt mit Gollneriſchen Schrifften.



ANIMus

STEINBERGERIANUS
erzga BEATAM—

er

Hierönym. Epiſt. XXV. ad Paullam de Bleſilla:

—Jun ſſiritus hos artus reget, dum vyitæ hujus fruimur comimeatu,
ſpondeo, promitto polliccor; illam mea lingva reſonabit, illi me.

nm ſudabit ingenium. Hanc in mea mente deftxam legent omnes.
Brevis vitæ ſpatium æterna memoria compenſabit. Quæ cum Chriſto
vivit in cœlis, in hominum quoque in meo ore victura eſt.



Jochgeneigte

Pach Standte, mte, Weſchlechte und
MWurden geehrte Znweſende,

Mllerſeits aber nebſt mir gantz beſturtzte
Jeichen-Vegleiter,

Chl Es iſt betrublich, jimmer
lich und laſt uber die Maße erbarm—
lich, wenn man in einen Hauße zu
Froligkeiten Anitalt machet, und es
erfolgt Traurigkeit; man wartet auf
Anzundung des augenſußen Lichtes,
es bricht aber eine dicke Umnebelung

und Bangſaal erweckende Finſternuß ein; man ſchicket
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4 Der unbegreiffliche
ſich zu einer anſcheinenden Vermehrung der Fanulit, und es
auſſert ſich deren gantzliche Verminderung; man wartet
ſehnlich aufs Leben, der Cod hingegen bricht uhr-plotzlich
gedoppelt ein und macht aller eingebildeten Vergnugung
ein unangenehmes Ende. Je unvermutheter aber der—
gleichen Falle ſich ereignen, deſto unbegreifflicher kom
men ſie dem, welcher damit von den ſtrengen Verhang—
nuße heimgeſuchet wird, fur, und ſind capabel auch die
allardeſten, auffgeweckteſten Gemuther zu allarmiren und
in die aller-auſerſte Conſternation zu ſetzen. Jch beruffe
mich dißfalls auf das untadelhafftige Zeugnuß des unver
werfflichen Teutſchen Prophetens und groſen Kirchen
Lichtes D. Martini Lutheri, deſſen Gedachtnuß der heutige
Tag in denen Calendern zeiget, als welcher an einen Or
the ſeiner durchdringenden Schrifften dergeſtalt tiefſin—
nig von dieſer Materie ſchreibet: Mirifice fieri animadverti-
tur &e de cauſis occultis, ut ſunus unum in Familia non lon-

7go temporis intervallo plura ſequantur. Das iſt: Man
muß ſich hochlich wundern und kan nicht ergrun—
den woher es doch komme, daß in einer Freund
ſchafft eines Menſchens Tod nach Verflieſung we
niger Zeit einen andern, ja bißweilen wohl noch
mehrere, nach ſich ziehe (a2). Seligſter Kirchen—
Vater Lurthere ich verehre dieſe deine Worte und halte
ſie vor ein unbetrugliches Oraculum, bin demnach mit Dir
unwiederrufflich einerley Meynung und bekenne voller
Verwunderung frey: geſchwinde aufeinander fol—
gende Sodes-Kalle in einer kamilie ſind unbe
greifflich und konnen (ſonderlich im Anfange)
nicht ſo vollkommen, als man doch wuntſchet, er—

ariin
(a) Allegat Locum iſthunc ex Megalandro Aula Martieburgenſis Nathan

Du. D. Joh. Conrad. Sittig, in Cone. funeb. D. Jo. Friedr. Bergero ha-
bita Anno 1704. d. 25. Septemb. non longe ab inltio.



dTodeszall.  52grundet werden. Die NaturKundiger wollen obſer.
viret haben, das Wetter ſchlage an denjenigen Orte nicht
leichte wieder ein, da es einmahl Schaden gethan. Jch
wolte es glauben, daferne die Erfahrung nicht ein an—
ders mit ſich brachte und lehrete, daß gar offtmahls

Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag, ja Donnerkeil auff
Donnerkeil erfolget. Und eben ſo gehet es auch zuweilen
an den kirmamente mancher Familie zu. Kaum hat ein

UüUnglucks-volles Trauer-Wetter in Dieſelbige, nicht ſonder
Entſetzen der hierunter Interesſirten eingeſchlagen, ſo thur

mmet ſich ſchon wiederum ein anderes mit Gewalt auf,
und, ehe man ſichs verſiehet, gewinnet es einen Erſtau—

nens-wurdigen Ausbruch. Ein Wehe iſt dahin, ſo komt
ſchon ein anderes. Jch will ſo viel ſagen: man hat
nahrlich jemand aus einen Hauße zur Erde beſtatten laſ—
ſen, ſo folgt Jhm ein anderes, ohne daß man es verweh
ren konte, aus eben denſelben mit ſchnellen Fuſſen auff
der Todes-Straſe nach. Ach mich ungluckſeeligen Re
dner! Ach mich ungluckſeeligen Redner! ſage ich, der ich
ſolches anjetzo in der That erfahre und mit einen recht
jammer-vollen Exempel beweißen muß, bey deßen Errinne
rung mir Muth und Hertze vor Mitleiden entſincken! Es
hatte GOTT die vor unſern Augen eingeſargt-ſtehende

wehland Wohl-Sdle, an Preyß-wurdiger
Fhre, holdſeeligen Sitten und ruhmlichen Su

genden gochbelobte Drau Marien Zoro
theen, gebohrne Wehmin, des Wohl-Edlen,

Keſten und Hochgelahrten, gerrn tie Fo—
hann Jhriſtian Steinbergers, Wonigl.
Vehlniſchen wie auch Chur-und Hoch-urſtli—
chen Sachßl. Steuer krocuratoris deb gleuſtadti
ſchen Creyßes und Furſtlichen Naumburgiſchen

BB Ants—



6 Der unbegreiffliche
AmtsAdvocati Ordinari allhier Hertzwertheſte
Sheliebſte mit Leibes-Frucht geſcegnet, und man hoffte
unter der guten Hand Gottes eine froliche Ausbeute. Al—
leine es ließ ſich, da die Zeit der Geburth herbey ruckte,
mit Derſelbigen gar bedencklich und gefahrlich an, dahero
alle Wohlwollenden in nicht geringe Bekummernuß hieru
ber geſetzet wurden. Gleichwohl ſchiene ſich dieſe zu ver—
lieren und in Freude zu verwandeln, nachdem Sie eine
wohlgeſtalte lebendige Tochter zur Welt gebahr, eben als
wenn mit denen Geburths-Schmertzen alle ubrigen ihr
Ziel erreichet hatten. Aber weit gefehlet! Dieſe angeneh
men Roſen verbluheten gar bald, und an deren ſtatt zeige—
ten ſich traurige Cypreſſen. Denn das ſeelige Kind ei—
lete nach Verflieſung einer gar kurtzen Zeit, nicht zwar
dem Leibe ſeiner Mutter, dergleichen wohl ehemahls zu
Sagunt in Spanien pasſiret, ſondern ſeinem Uhrſprunge
zu, und wurde ſolcher geſtalt an einen Theile jenem
Thiergen in Ægypten gleich, von den Plinius meldet, daß
es bey der Sonnen Auffgang die Welt gruße, und bey
deren Untergang wieder verlieſe; am andern Theile aber
pragete es hiemit ſeinen Eltern die Conſideration des Poe-
tens ins Hertze, welche Er von aller geſchopfften Hoff-
nung der Sterblichen hoget:

O vana ſpes Mortalium!
Caduca vota mundi!

O labilis felicitas
Vix nata, funeranda!

Verganglich iſt das Gluck und Hoffen die

ſer Welt,
Zieweil es, da es kaum gebohren, wieder

fallt!
Und hiebey hatte es nach der heiligen Fugung des Hoch
ſten bewenden mogen. Fallen die Fruchte von einen
Baume, ſo betrubet ſich zwar der HaußVater daruber,

jedoch,
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jedoch, weil der Baum ſelbſt ſtehen bleibet, giebt Er ſich
dißfalls u frieden. Wenn aber dieſer durch einen
Sturm8ind mit Fruchten, Wurtzeln und Zweigen um—
geriſſen wird, ſo iſt bey Jhn die Betrubnuß deſto em—
pfindlicher. Meine Meynung hierunter iſt dieſe: Das
Abſterben der Kinder afficiret Chriſtliche Vater billig;
wenn aber der fruchtbare Baum des Ehe-Weibes ſtehen
bleibet, nimmt das Betrubnuß daruber ſeine Endſchafft.
Hingegen iſt es faſt nicht auszuſprechen, wenn Weib und
Kind zugleich verfallen. Solche Falle pflegen ihnen,
nach den Experimente Lutheri, unbegreifflich vorzukom

men. Deſſen iſt der jetzo tief-gebeugte Witber
gGgerr Lic. Zteinberger ein wahrer Zeuge, als wel—

chen, wie jedermann bekannt, dergleichen betroffen. Es
war deßen Liebes-Pfandt nur in den Ort menſchlicher
Freyheit, ſo nenne ich billig ein Grab, eingeſencket worden,
als es ſich auch mit ſeiner Hertz-wertheſten Ehe-Liebſten in
allen Stucken zu einen ſeeligen Ende ſchickte, wie es denn
auch nicht ferne darauff durch die unumſchranckte Macht
des unvermeidlichen Todes, zu vieler Erſtaunen, erfolget.
Es hat ein um die geſammte Evangeliſche Kirche Hoch
verdienter Theologus und geiſtreicher Prediger unſerer
Zeit (b) eine gewiſſe Matrone, die Jyrem Ehe-Herrn im
Tode bald gefolget, nach Veranlaſſung der vekanten
Formul, die abſonderlich wir Prediger bey den Hintritte
der ſcelig-entſchlaffenen auf denen Cantzeln zu gebrauchen

pflegen: Wir wuntſchen dem entſeelten gorper eine

ſanffte Ruhe, Uns allen aber eine ſeelige Nach—

Be2 farth
G) kſt is Celeberrimus Univerſitatis Norico. Altdotffinæ Sacrorum in Ca-

thedra Academica Eccleſiaſtica Antiſtes Primarius, Dom. D. Chri-
ſtoph. Sontag, Affinis in Chriſto Parens, Præceptor quoque quou-
dam meus ad urnem usque renerandus, yAu duο, uα rÚαν xα
O euæo, in Conc. funeb. quam An. Barb. Du. Sebaſt. Benzingeri, Redit.

Dur. Secret. relict. Vid. habuit Sehleuſingæ, ſuper Text. Iſal. XLII, i2.
1687. d. 2j. Octobr. Hunc DEus ſervet!

D 2 0

1



 J; ũ mcgreiffliche
farth (0), in der Jhr zu Ehren grhaltenen LeichenPre
digt, darum, weil Sie bald nach Jhn den Weg aller
Welt gegangen als eine baldige Nachfahrerin ihres

Shegerrens vorgeſtellet. und was iſt die See
lige Frau Licentiatin anders, als eine baldige Nach
fahrerin ihrer geliebten Sochter auf der Todes—
Reiße worden? Pkrofectio enim eſt, quam mortem puta-
mus, wit Tertullianus redet, es iſt eine Reiße, was

wir den Tod nennen. O aber des betrubten und
unbegreifflichen Todes-Fualls! Hatte GOtt ja pru—
fen wollen, ware es denn nicht an den Kindt genung ge—
weſen? Oder, da Er die Mutter wegzunehmen beſchloſ—
ſen, warum ließ Er den zuruckbleibenden Vater das Kind
nicht? So hatte Er ein beſtandiges Andencken ihrer un
gemeinen Liebe gegen ſich, einen Abriß ihrer Tugenden,
und vieleicht das Eben-Bild von ihrer Perſon behalten.
Doch ich vertiefe mich, und ſuche obſcura per xque ma-

gis

(c) Recte hane Formulam huie ſimilia Suspiria v. g. GOtt habe ihn ſee
lig, GOtt troſte ihn &c. de beate mortuis in Eccleſia noſtra adhiberi,
de quatenus ingeminentur, optime docent Dorſckeus in Theol. Zachar.
Fart. l. p. 69. D. Pfeifferus in der ChriſtenSchule patz. iiiz. Neuti-
quam videlicet iis eo ſfine utimur, ut pro mortuis, eorumque liberatio-
ne ex Purgatorio interetdamus. Nam (1) borgatorium nullum prot-
ſus Fundamentum in Seriptura Sacra habet, ſed ex meris ſigmentis Eth-

nicorum eſt extructum. (2) Defuncti rel in ſide obdormiverunt,
ſie Suffratziis non indigent, ſunt enim beati Apoc. XIV. 13.
vel ſine Fide deceſſerunt, ſie non juvantur Sufftagiis, xe Gue uiytt 6-
nim inter eos Beatos i gανν Luc. XVI, 26. Nec obſtat (3) (quod
Corn. a Lap. urget Comment. in Syr. C. VII. r. 36.) Judam Maccab.
ſategiſſe v αα vναανöt II. Maccab. XII. 44. Poſterior enim
Liber Maccab. æque ac Prior eſt Apoeryphus, quod ipſe teſtatur Papa
Gelaſius, qui priorem tantummodo Lib. Matcab. cum 70. Epiſcopis in
Canonem recepit. Vid. Gerhard. Exeg. LL. de Seript. Sac. S. 237. Adde
quod Judas Sacrifieia obtulerit non pro mortuorum, ſed pro Superſtitum
peceatis, ex mandato divino Lev. IV. 13. ſeq. Eſt ĩgitur Formula allega-

æteris ei æqu pollentibus (a): Gratulatoria. Gtatulamiur eadem
ta cum ecpio defunctis (nam de his ſolum uſu reniat)) de occupatis ſedibus

artht



6166  —2——1659

vdeszall. 9 Avis obſcura, unbegreiffliche durch noch mehr unbe
greifflichere Dinge zu vergleichen. Wer hat des HErrn

Sinn erkannt und wer iſt ſein Rathgeber geweſen? Mag
auch wohl der Thon zu ſeinem Topffer ſagen: was ma—
cheſt du? Darum bleibe ich nur ſchlechter dings darbey, es

ſey diß ein unbegreifflicher Zodesgall zu nennen.

Und alſo kan dem von Weib und Finde zugleich
verlaßenen gerrn Witber niemand verargen daß Er
hieruber außer ſich ſelbſt kommen:; Mirifice fieri animadver-
tit, de cauſis occultis eſſe judicat, ut funus unum in domo ſua
non longo temporis intervallo alliud ſequatur damit ich Lu
cheri Worte auf Jhn applieire; Es kommt Jhm unbe

greifflich-ſchmertzlich vor, daß nicht nur ſeine She
Fflantze ſondern auch deren Mutter, ſeine?lugen
Luſt ſich bald nacheinander ſeiner Converlation entzo
gen. Er erfahret jetzo in der That das durch die Lehrmei

ſterin aller Dinge bewahrte SpruchWort: ln binis ſtupor;

Redoppelte, bald nacheinander ſich begebende
Sodes-Walle ſind unbegreiffliche DodesMaallle.
Er iſt kaum zum Genuße einer ſo GOtt- und holdſeeli

ſ⁊

gen Gehulffin gelanget, beyde vermeyneten nunmehro

durch

athereis. (b) Gratiarum Actoria. Gratias agimus Deo pro impoſita
Noſtris Corona immarceſcibili. (e) Conſolatoria, utpote qua Relicti
Anmo9ονναν eriguntur, eos in fruitionem gandii cœleſtis eſſe receptos.
(d) Confesſoria. Credimus, docemus profitemur eadem Reſutrectio.

nem Mortuorum. auæ nronei-  n n

S
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ut Eccl. Anglicanæ ſolenneeſt in exequiis defunctorum ita Deum pro iis contendere. Vid. Bavenantium

Qv. Th. II. fol. XI. Nec atrabis, ſi eam retuleris ad honorem Sanctis
dehinc migrantibus habendum, aſſertum ab Auguſt. Confeſſ. ejusdem.
que Ap. Artic. XXI. id quod facere non dubitavit Magnus Gerhard. no-
ſter LL. de Morte S. 87. pag. m. ſq3. Erolve etiam Mart. Chemnuit. P. III.
Exam. Conc. Trid. pag. m. jo. Hac Quibuidam in aurem!



10 Der unbegreifftiche
durch hertzliche Liebes-Bezeugungen emander die Bitter
keit des menſchlichen Lebens zu verſußen; und ſiehe! der

Tod trennet Sie ſchleunig von einander. Was mey
nen Sie, Hochgeneigte Anweſende, das davon zu
railoniren? Jch glaube dieſes: Es iſt ein unbegreiff—

licher Todes-Fall. Nicht nur aber dem ggerrn
Witber, ſondern auch der Seeligen Frauicentiatin ki

nigen Bruder. Denn was wollen ſeine Thranen?
Was zeigte ſein angſtliches Hande ringen bey Dero ent
weichenden Seele an? Es gab zu verſtehen: Er konne
nicht ergrunden, woher ihre ſo ſchnelle Flucht komme.
Eine recht unbegreiffliche Geſchichte erzehlet der viel-bele

ſene Jeſuite H. Engelgrave (d) von zweyen Geſchwiſtern,
die, indem Sie von ihren Turckiſchen Herrn als arme
zelaven in die Dienſtbarkeit gefuhret werden ſollen, ſich
zu guter letzt dergeſtalt hertzlich und durchdringend embraſſi-
ret, daß beyden darüber die Seelen ausgegangen. Der—
gleichen iſt zwar, da die Serlige Jerau Licentiatin ſich

mit ihren einigen Bruder vrrabſchiedete, nicht geſche
hen; alleine die Beſturtzung daruber war bey Jhn ſo
groß, daß es nicht anders ſchiene, als ob Er in eine leb—
loſe Sſtu verwandelt worden, welches man mir um ſo

tan cviel deſto mehr glauben wird, je mehr Seneca (e) recht
hat in dem Er von Geſchwiſtern ſentimentiret: Sie waren
preuoſiſſimum genus divitarum, die allerkoftbareſte Art

des Weichthumbs; ja je bekanter iſt, daß dieſe
beyden Veſſchwiſter amicitiar nunquam reconciliatam

eine niemahls verſohnte Vreundſchafft gegen ein—
an—

(d) In Luce Evangeliea Part. II. pag. m. 45. Non dubito, plane eandem
eſſe hane Hiftoriam cum illa, quam eodem varborum ambitu refert Nice-

phorus Hiſt. Byrant. Lib. V. fol. 18.

(e) In Epiſt. ad Lucilium.
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ander gepflogen. Es iſt dieſer Todes-Fall unbe
greifflich der geſamten furnehmen Freundſchafft
der Wohlſeeligen, die ſich hier und anderswo befindet.
Ich flattire mir zwar nicht (denn es ware eine groſe Ver
wegenheit) die Gedancken derer Menſchen errathen zu
konnen. Nichts deſtoweniger halte ich beſtandig dafur,
Jhrer dermahligen Keflexionen uber dieſen Todes-Fall
volliger Meiſter zu ſeyn. Soll ich ſie ſagen? Sie grun—
den ſich in den Worten, mit welchen Avancinus dem Ro—
miſchen Konige kerdinando IV. als Er noch vor emporti-
rung der Kayſerl. Krone erblaßete, zu parentiren angefan
gen: Eheul quod nunquam fieri poſſe credidimus, fa ctum

eſt Ich! was wir uns zu geſchehen nimmermehr
eingebildet, haben wir dennoch unvermuthet er—
fahren muſſen! Es iſt dieſer Fall unbegreifflich die
ſer gantzen Stadt, als bey welcher die Fetlige we
gen Jhrer ſtillen und modeſten Conduite in ſonderbarer
eſtime geſtanden. Um deßwillen wird mir niemand wie—
derſprechen, wenn ich mit Veranderung der Perſon hie
her ziehe, was Gregorius Nazianzenus (f) von den Bezei
gen der Stadt Ceſarea ſchreibet, als ihr Lehrer Baſilius M.
Todes verblichen: Effuſa erat, ſchreibet Er davon, circa
Eum tota Civitas, jacturam hanc ægerrime ferens, ejusque
animam ac ſi retineri, atque vel manibus, vel precibus agi
poſſet, arripere ſtudens. Denn eben alſo gieng es allhier
zu,da der Seeligen Frau Mitichweſter Tod bey
den Anbruche des vergangenen Sontages erſchallete:
Fie gantze Stadt beklagte Sie ſchmertzlich, und
wenn es moglich geweſen, Sie hatte ihre Seele
entweder mit den Handen, oder mit einen an

dachtigen Eebethe zurucke gehalten. Was ſoll ich

C2 von1

(ſ) Vid. Gregor. Nuæianz, in Laudibus Baſiliĩ M. Tom. J. Opp. p. 371.

Todesgau. —nÊÚJ z 2 22J
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 orgervon mir ſagen? Jch bekenne daß ich mir dieſen Todes-Fall
a priori oder anfanglich nicht eingebildet, vielmehr aber,
anderer Umſtande zu geſchweigen, mit den Manne GOt
tes gedacht: das Ungluck wird nicht zweymahl
kommen (O Je weniger ich alſo dieſen Fall mir vor
geſtellet; deſto unbegreifflicher kommt er mir nunmehro

fur, und gehet mir dabey wie jenem Parchiſchen Konige
Orodi. Als der horete daß der Romer Ventidius ſeinen
Sohn Pacorum nicdergehauen, ſaß er etliche Tage in tie
fer Beſturtzung; da Er aber endlich wieder redete, war es
weiter nichts als dieſes: Pacorus, Pacorus Eben ſo
habe ich die Seelige Frau Licentĩaun bißhero aus mei—
nen Gedancken nicht bringen konnen, ihr Tod hat mich
gantz beſturtzt gemacht, und ich erfahre mit Luchero: mirifi-
ce fieri ut funus unum in domo Steinbergeriana, non longo
tempornis intervallo, aliud ſecutum fuerit; Ss ſeh unbe

greifflich, daß in den Mteinbergeriſchen ggauße
auf eine Veiche ſo gleich eine andere erfolget.
Eine wenige Zeit iſt verfloſſen, als ich meiner Gemeinde
in denen Wochen-Predigten arenuræ Scripturæ Dicta,

Spru

Nah. J. 9. ubi loco rocab. germanici Ungluck in Textu Avthentieo
eſt M, quod Interpp. non uno modo transtulerunt. Chaldæus, Pa-
gninus, Verſio Junio- Tremelliana Symmachus per anguſtiam; Arabs
per nocumentum; Syrus, LXXII. (utpote voce SAiν utentes)
Theodotion pet tribulæationem dederunt; omnes in co conſentientes,
quod hæc vox graviſſimam, pene incomprehenſibilem denotet calami-
tatem, qua aliquis ſic conſtringitur, ut libertate ſua (cogitandi &c ali-
quid ſcrutandi plane privetur. Deſcendit enim a Mvgare, com-
primere, conſtringere. Vid. B. D. Geietum Comment. in P ſaſm. Dav. paſ-
ſim ſuper hanc voculam, præprimis in Pſal. XV. 17. p. m. Edit. in fol.
786. ſeq.

(h) Iuſtinus L. XLII. Riſt. Cap. IV. pat. 225. tem ita enarrat: Orodes, au-
dita Filii morte, multis diebus non alloqui quenqam, non cibum ſume-
te, non vocem mittere voluit, ita, ut etiam mutus factus videretur. Poſt
multos deinde dies, ubi dolor roeem laxaverat, nihil aliud quam Paco-
rum vocabat. Pacorus illi videri, Pacorus audiri ridebatur, eum illo
loqui, cum illo conſiſtere.



Todes--Fall. 13
Spruche der Heil. Schrifft, welche (dem natur
lichen Menſchen unbegreifflich, oder) ſchwer zu
verſtehen, ausgeleget (i). Und ſiehe: GOtt weißet mir
anjetzo in meinen Miniſterio Caſum drerinro, als welchen

nicht begreiffen zu konnen ich unverhohlen geſtehe.
Wiewohl nicht ich alleine, ſondern jedermann dieſes Ur
theil davon fallet. Es hat der furtreffliche Erasmus Rote—
rodamus uber den Ausſpruch Platonis: Ats ueſ agis r nanor,
zwey und dreymahl was gut iſt, und Luciani ver—
nunfftmaßige maxime: udges soötc rr xcAα, des guten kan

man nicht ſatt werden, dieſe marqye gemacht: Ommi.
no ea vis ineſt rebus egregiis, ut, qvo ſæpius ac preſſius in-
ſpiciantur, hoc magis ac magis placeant; furtreffliche

Dinge hatten die Art an ſich, daß je offter und ge—
nauer man ſie anſahe, je mehr ſie vergnugten (1).
Mit ſolchen Fallen, davon ich anietzo rede, iſts nicht alſo
beſchaffen, au contraire, je offter man ſie betrachtet, je
mehr man ihnen nachſinnet, deſto intricater ſcheinen ſie,
und werden unter der Hand unbegreifflicher. Alleine

D ich
(i) Vocantur ita II. Pet. III. 16. de cujus Loci Connexione huorenrois

Paulinis videantur Gerhard. Comment. in h. l. pag. m. 452. Corn. a Lap.
Comment in Ep. Can. p. m. 408. Franzius de Interpt. Sctipt. S. p. 477.
Danhauer. Lact. Catech. P. VIII. pag. 480. Placet hic certis de cauſis
utile Diffieilitatis, quæ in Loeis quibusdam ſacris deprehenditur, ex
Gregorio M. adducere. Ita autem Ille; Magneæ utilitatis eſt ipſa Obſcuri-
tas Eloquiorum Dei, quia J. Seripturæ S. intelligentia, ſi in cunclis eſſet a-
perta, vileſceret. II. In quibusdam Locis obſcurioribus tanto majore dulcedine
inventa reficit, quanto majore labore fatigat animum quaæſita. III. Altitudo
verb. div. exercet ſtudium, non dencgat intellectum. IV. Ut quædam abſolva-
mus per Dei gratiam, quædam commendemus Deo, non ſolum in hoc Se-
culo, ſed etiam in futuro; ut ſemper quidem Deus doceat, homo autem ſem-

per diſtat, quæ ſunt à Deo. Cæterum notetur etiam de öuνο r Au-
guſtini verbum: Nihil fere de illis Obſcuritatibus eruitur, quod non planiſi-
ne dictum alibi reperiatur.

k) Eraſm. in Chil. Ptov. ſub tit. Iteratis ciua tadium, Edit. Hanor. de An.
no i6i7. p. in. A28.
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 Sder unbegreiffliche

ich abſtrahire von dieſer meditation, damit ich nicht, wie—
der meine intention, derer Leidtragenden Schmertz auch
unbegreifflich mache. Vielmehr eroffne ich Jhnen, daß
mir die Seelige Jrau Licentiatin bey dieſen ihren To

e—

des-Falle dem Gewachſe der Aloe gleich zu ſeyn gedun
cket. Von ſelbiger mercken die Natur-Kundiger an, daß,
nachdem ſie lange ſorgſamlich gewartet und zu einen
groſen Stocke worden, ſie ihre Bluthe mehr nicht als
ein einiges mahl ſehen laſſe, und, ſo bald ſie ſolche gewie—
ſen, wieder zuverwelcken anfange; welches ich anders
nichts als incomprehenſibili ſive occultæ naturæ qvalitati,

einer unbegreifflichen, verborgenen Beſchaffenheit
der unbegreifflichen Natur zuzuſchreiben. Jſts
aber nicht an dem, daß es mit der Feeligen rau
Steuer-Procuratorin eben alſo zugegangen? Sie zeigte
eine eintzige Blume ihrer keuſchen Ehe, nach dieſem iſt Sie
ſamt derſelbigen in die duſtere Todes Aſche verfallen.
Jn ubrigen aber mag ich Sie wohl mit einer Tuberoſe
vergleichen, welcher eben auch unbegreiffliche Art iſt,

bey eindringenden Abende einen ungemeinen ſtarcken Ge—
ruch von ſich zu geben. Denn ſo hat Selbige, nachdem
Sie die Nacht des Todes uberfallen, einen penetranten

Geruch vieler GOtt und Menſchen wohlgefalligen Tu—
genden unter Uns zurucke gelaſſen. Was jener ſinnrei
che Kopff uber den, wegen ſeiner admirabeln Structur dem
bloden Verſtande der Menſchen unbegreifflichen Re—
genbogen(1) ſchreibet, accordiret auch auff Sie:

Non

—S—

C(h lridis Demonſtrationem, qualis quidem in hae Imperfectione ſperan.
da eſt, eximiam B. Præceptor noſter, inſigne quondam Univerfitatis Alt-
dorffinæ Ornamentum, STVRMIVS dedit in Diſputatione peculiari,

Figuris æneis interſperſa, A. 1698. habita, lectu digniſſima, cui ax in-
dole ſublimitate materiæ titulum fecit: Admivraulla Iridos,



Non color unus,

RVielfacher Sugend-chein
Mahm Fhr Gemuthe ein.

Gie war nemlich ein SammelPlatz mannichfaltiger weibli
cher Tugenden, welche insgeſamt die Gottes-Furcht als eine

Konigin beherſchete. Denn das Fundament aller Jhrer
Verrichtungen beruhete auf dieſen Grund-Satze eines je—
den wahren Chriſtens:

Pietas Suprema ſex eſto,

Bes Hochſten Wottes Furcht allein
Woll meiner Thaten Maaßſtab ſeyn.

Nan machte im vorigen Seculo viel fait von der Gottſee
ligkeit Chriſtinæz, Konigin in Schweden. Alleine es muß viel
verſtelltes dabey geweſen ſeyn, denn nach Verflieſung ei
ner noch nicht funffiahrigen Zeit changirete Sie zu Jn
ſpruck die Religion und gieng zu denen Papiſten uber
(m). Jch ziehe demnach die Seelige rau Licentiatin
dieſer groſen Konigin billig vor, als die biß an den letzten
Odem des Lebens feſte an ihrer Frommigkeit gehalien,
gleichwie ſich auch alle ihre Tugenden an den Stab der
Beſtandigkeit gelehnet. Es mogen die Mauritanier ihre
Hhotam wegen ihrer ehelichen Treue noch ſo herrlich heraus
ſteichen (n), ſo giebt ihr die Wohlſeelige nichts nach.
Konte ich Toden erwecken, ſo wolte ichs mit ihren erſten
EheHerrn beweiſen. Doch was brauche ich der Toden?
drres andern EheLiebſtens ſo gar trauriges Bezeigen
kan ich vor nichts anders als ein gultiges Zeugnuß ihres

un

(m) Vide Boxhornii Chronolog. Monarch. IV. fol. 95. 96. ubi eam
magna ſpe ſub ductu delectorum aliquot Tutorum regnantem nominat.

(a) Apud Hieronym. Oſorium de Rebus Eman. Rtg. Luſitan. Lib. X. pag.

zoi. ſeq. ubi Singularia quædam de fide ejus erta Rahum Coniugem,
quamvis perſidum, ofſendei.

S



16 Der unbegreiffliche
ununterbrochenen Wohlverhaltens gegen Jhn anſehen.
Als Marcus Cælius fruhzeitig verſtorben, ruhmete Jhn ei
ner ſeiner ſpecial-Freunde (o) unter andern auch mit die—
ſen Worten: Multa urbanitas in Cælio. Mich wird
ſchwerlich jemand einer Unwahrheit beſchuldigen, wenn
ich von der Seeligen eben dieſes bekrafftige: Es war

bey Jhr eine ungemeine ggoffligkeit und Beſchei
denheit gegen jedermann anzutreffen. Denn wer
weiß nicht daß Jhr gantzes Weſen zur modeſtie und Leut

ſeeligkeit incliniret? Sie war dahero niemand verdrießlich,
als denen Verdrießlichen, niemand unertraglich als denen
Unertraglichen. Die klugen Ebræer haben bey denen
Nahmen der Sohne Iſmaels Milma, Duma, Maſſa, gar
artige Gedancken. Milma, ſagen Sie, hat den Nah
men von horen, Dama von ſchweigen, Maſſa von

dulten, und machen daraus dieſe feine Sitten-Kegal:
Multa audi, dic pauca, feras qvodcunqve ferendum

eſt (p).
Viel horen ſoll ein Menſch und darzu we

nig ſagen,
Anbey ſein Creutze auch mit lauter Sanfft—

muth tragen.
In dieſen Worten erblicken Sie, ggochgeneigte Jyn
weſende und VeichenWegleiter, die gantze Auffuh
rung der Seeligen Frau Licentiat- Steinbergerin.
Sonderlich außerte ſich bey Jhrer letzten harten Niederlagt
eine ungemeine Gedult, imaßen Sie mitten in denen ſenſibel
ſten Geburthsund darauff folgenden TodesSchmertzen

nicht
29

(c0) Quintilianus L. X. Inſtitution. Oratar. e. l.Annotante Prineive illo Theologorum omnium Noratorum malleo,

B. Doct. Calorio Comment. in Geneſ. C. XXV.



nicht eine ungeberdige Mine von ſich mercken ließ, ſondern
alles mit einen gelaſſenen ja und nein beantwortete.

Gie practicirete alſo den Vorſchlag, welchen der Gricchi—
ſche Poete Euripides denen Patienten gethan:

rãur de vöser, us9  ñ α
Kaj! Yevvas AnuuÏ) roc duα.

VRie allerbeſte Artzeneh

Fſt, daß man fein gedultig ſeh.
Jch übergehe hier mit allen Fleiſſe Jhre ungemeine
Gutthatigkeit gegen die Zrmen und Behulfflig
keit gegen die Nothleidenden, indem ich mir daran
genugen laſſe, daß dieſe der Seeligen Gemuths-Gaben
in aller Munde alhier ſind. Dahero Sie den ruhmli—
chen Nachklang davon in der Welt, und ſonderlich in den
Hertzen dererjenigen zurucke laſſet, gegen welche Sie ihre
frehgebige Hand zum offtern mildreichſt aufgethan. Gie
kommet mir alſo vor wie das ſchone Welt-Auge wel—
ches, indem es untergehet, die anmuthigen Strahlen der
Aendrothe zurucke laſſet und in den Falle die Uberſchrifft
ſühret:

Abiensqve reſplendet

Ob Sie ſich gleich von hinnen wendet,
Iſt ihr Glantz dennoch nicht geendet.

Und hierbey laſſe ichs bewenden. Nicht unter den Abſer
hen, als ob es mir an Materie zu Jhren ferneren Lobe man-
qrirete; ſondern weil ich gewahr werde, daß mein Bemu
hen keine Necesſitæt vor ſich habe. So wenig der Schim
mer angebohrner Schonheit einigen Zuſatz der Schmin
ce, und die Roſe einen Anſtrich von der Hand des
Kunſtlers zu erbitten Urſache hat; ſo wenig bedarff die
Geelige Frau Licentiatin meiner Recommendation. Dit

gantze Stadt meines Volcks weiß, daß Sie ein

E tu



—IIA—1 Der Unbegreiffliche
tugendſam Weib geweſen. Soolte aber ja jemand.
welches ich doch faſt nicht glauben kan, nach Art der re—
formir- ſuchtigen Welt, meynen, ich hatte hierinnen der
Sache zu viel gethan und allzu weibiſch gehandelt; der
habe zur Antwort, was ein furtrefflicher Lehrer der erſten
Kirchen an einen Orthe zu ſeiner Defenſion auf eben einen
ſolchen Einwurff anfuhret, als Er ein wohlgeartetes
FrauenZimmer ausbundig heraus geſtrichen hatte: Se
potitnis ſuperbiæ qvam nos condemnabit intptiarum, qvi vir-
tutes non ſexu, ſed animo judicamus (q); Wer ſolche
wiederliche Gedancken fuhret der rechne es mehr

ſeinem Hochmuthe als meiner Vhorheit zu, der
ich die Zugend nicht nach den Unterſcheide des
Weſchlechtes, ſondern nach den Gemuthe zu ur—
theilen gewohnet bin. Wie unglücklich iſt demnach
der Erblaßten hinterbliebener Rerr Witber? wel—
cher durch ihren Verluſt eines frommen,ſtillen, beſcheide

nen, haußlichen, liebreichen Ehegattens und en fin eines
nnſchatzbaren Kleinodes beraubet worden, ſo Jhm an
ders nicht als unbegreifflich-ſchmertzlich vorkommen

muß. Daß dem alſo, iſt daraus zu ſchlieſen, weil faſt
kein Troſt-Pflaſter bey Jhn hafften will; Recens animi
dolor Conlolatioem refugit, heiſts anjetzo mit Jhn (r),
Sin neuer Wchmertz, ich ſetze hinzu, ein ſo herber
Schmertz laſt ſich nicht leichtlich zu frieden ſtellen.
Und man hat ſich daruber nicht zu verwundern, denn es
iſt Jhm dieſer Tod, nach den Einfalle jenes ſinnreichen
Ropffes, aeerbiſſima diviſio, dit allerſchmertzlichſte
Zertheilung ſeines init Jhr bißhero verbunden ge

ĩ wieſe
uuut

J J 7 D

J 21 t

(q) Hieronymus, Epift, XVI. ad Ptinelpiam Virgintm. JJ—

(t1) Seneca Lib. V. Epiſtolarum; Epiſt. XVI.
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iweſenen Hertzens, von welcher das Blut, nach
der RedensArt des Schwabiſchen GottesLehrers Bren

üi, hauffig durch die Augen uber die Backen he—
trab flieſet. D des betrublichen! o des unbegreiffli
chen Todes-Falls! Duheiliger GOTTt Wie gerne
ware manches armes dieſen Weg gezogen? Wie vielen,
welche der Erden eine beſchwerliche Laſt, und zu nichts
zu gebrauchen ſind, ware wohl gerathen geweſen, wenn
ſie den Raum unter der Erden erfullet, den die Stelige
einnehmen ſoll? Ach! daß ich auch bey dieſer Trauer
mit den Poeten klagen muß:

Optima qvæqve rapit mors, peſſima qvæqve relinqvit;

Sas Voſe laſt der Sod und raubet uns
das Gute,

Woruber mancher wird beſturtzt in ſeinen
Mouthel

Vodh ,ſtille mein Geiſt Das hieſe den allein weißen Regen

ten Himmels und der Erden hoffmeiſtern und Geſetze fur—
ſchreiben wollen. Wer kan das gleich machen, was Gott

krummet? Sein ſtrenger Schluß wird dadurch nicht un—
terbrochen. Darum iſts am beſten, und der Seeligen
Jrau Licentiatin Intention am convenabelſten, man regu-

ſite ſeine Traurigkeit nach den Symbolo des Kayſers Ma.
unuliani J.

Tene menſuram reſpice finem.

Gergiß der Maaſe nicht,
Wnd denck was bald geſchicht.

Venn darauff führete Sie Jhren EheLiebſten und

ſammtliche Angehorigen in den bedachtigen Abſchie—
de, welchen Sic von Jhnen kurtz vor Jhren ſeeligen Au

E2r gen



2 Vrr unvrgrriffllihe
P genſchluſſe genommen. Von den Gottſeeligen Hertzoge

zu Sachſen Fohann Wilhelmen erzehlet ein erbauli—
cher Lehrer unſerer Kirchen (5), Er habe gegen Sein ver—
mercktes Ende dieſen Abſchied von ſeiner Gemahlin und
Furſtl. Kindern genommen: Weil es geſchieden ſeyn
muß, ſo befehle ich Euch in den achutz des Hoch
ſten, dem vertrauet feſtiglich, Er wird Euch nicht

verlaſſen; in ubrigen freue ich mich auf unſere
Suſammenkunfft in der ggimmliſchen Jreude.
Als Er nun geſehen daß Jhnen die Augen deswegen u—
bergangen, habe Er Sie mit deſto ſtarckerer Stimme auf—
gerichtet: Weinet doch nicht, in ewigen Leben wol
len wir einander bald wieder ſehen. Die Thra—
nen entfallen mir, indem ich mich hierbey erinnere, daß die

Seelige in ihremAdjeu gleiche Formalien gebrauchet. Als

Sie gewahr wurde daß ihr She-Wgerr und Wir,
ſo um Jhr Sterbe-Bette ſtunden, auf Jhren genommenen
beweglichen Abſchied in Seufftzer und Zahren ausbra—
chen (Ach! wer hatte ſo ſteinern ſeyn, und ſich derer ent—
halten konnen?) ermannete Sie ſich und redete Uns mit
einer pathetiſchen Stimme an: Weinet doch nicht,
hier werden wir wohl geſchieden, aber dort nie
mahls; Es iſt eine kleine Zeit da wir auseinan
der kommen ,dort aber werden wir in Swigkeit
beyſammen bleiben. Es iſt gewiß, daß ohnerachtet
ich vielen Sterbenden beygewohnet, ich doch niemahls
einen ſo mercklichen Vorſchmack des ewigen Lebens
als bey dieſer Himmels- begierigen Seele empfunden.

Was

(6) B. Joh. Saubertus Antiif. Noribergenſ. in der Gemahlde Poſtillr

Concion, Dom. II. Poſt. Epiphan, p. in. I4ſ.
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Vas wolte Sie aber hiermit? Dieſes,es ſolte dero zu

ruckbleibender ggerr Witber und alle, die ihr Tod
ſchmertzen wurde, bedencken, daß Sie nicht pro Amiſſa
ſondern Præmiſſa, nicht vor eine verlohrne, ſondern
nur voran geſchickte zu halten, zu deren Beſitzung Wir

dereinſt durch eine ſeelige Nachfolge (darnach Wir zu
ſtreben) wieder gelangen, und demnach nicht ubermaßig
trauren ſolten. Das uberlege man doch in GOttergebe—
ner Gelaſſenheit, ſo wird man in GOttes Willen zu ac—
qyieſciren Gelegenheit genung finden. Surſum Corda,
ſicci erunt oculi; ibi ſit mens, hic erit requies (t);
Hinauff mit den Jertzen, ſo werden die Zugen

der Thranen vergeſſen. Als der glorwurdige Konig
in Schweden Guſtavus Adolphus mit der Chur-Furſtl.
Brandenburgl. Princeßin Maria Eleonora Beylager hielte,
wurde eine Muntze geſchlagen, auf deren Avers eine
Hand, ſo aus denen Wolcken eine Krone hervor hielte,

benebſt dieſen Worten ſtund:

1

EA—

A Deoo ceſtinatad
Wohl Der, ſo die Crone nimmt,

GWenn Dott hat Jhr ſie beſtimmt.
Sie hogen, Hochgeſchatzte Leid-tragende, von dieſen

Todes-Falle der Seeligen ja keine andern als dieſe Gedan

cken:A Deo deſtinatus eſt, der JFErr hat Jhn ergehen
laſſen. Deus autem, cum blanditur cum cædit, Pa-
ter eſt; Nach den Schrifft-maßigen Ausſpruche des nur
jetztgedachten Biſchoffs zu Hippon:

VOttt kans nicht anders als wohl meynen,
Er gebe Lachen oder Weinen.

Und warum wolten Sie ſich uber den Tod der Seeligen

F all
(t) Auguſtinus Serm. in Feſt. Aſceuſ. xI.

14
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allzuhefftig betruben? Da Sie an denſelben ſo getroſt:
gegangen, ihn auch ſo ſtandhafftig erdultet. Jch kan
nicht beſchreiben mit was vor Glaubens-Freudigkeit
Sie mich angehoret, als ich, bey der Jhr vor weniger Zeit
am GedachtnußTage Simonis und Judæ in dieſen Gottes
Hauße zuletzt ertheilten Abſolution, Gelegenheit genom
men, Sie (gleich als ob ich Jhr baldiges Ableben im Gei
ſte zuvor ſahe) deſſen, und daß Sie jetzo auf der Gruben
gienge, zu erinnern, auch zugleich zu troſten, wie, da
GOtt ja den Tod, bey den vor ſich habenden harten
Stande, uber Sie verhengen ſolte, er doch, und uberhaupt
nichts, Sie von der Liebe, die da iſt in Chriſto JESU,
ſcheiden konte. (Jhm ſey danck, der mir damahls die—
ſe Gedancken eingegeben!) Denn Sie war daruber uner
ſchrocken, und nahm hierauff das Heil. Abendmahl mit
einer ſolchen Jnbrunſt zu ſich, als man ſich kaum einbil—
den kan. Dieſe und einen unverzagten Muth hatte Sie
noch unverruckt, da es mit Jhr zu denen rechten Strei—
chen kam, allermaſſen Sie in Krafft ihres gecreutzigten
Heylandes den Kampff mit den ſonſt ſo furchterlichen
JFeinde des menſchlichen Lebens behertzt antrat, und er—
wunſcht uberwand. Es hieß nehmlich mit Jhr, wie dor
ten in der Fahne Conlſtantini des Groſen uber den Zeichen

des Creutzes ſtund:
Er rero Nine, (u)

In dieſen wirſt du uberwinden,
nd jenes Lebens Krone finden.

Die
cx)  Digna ſunt, quæ de hoe Labato Conſtantiniano Euſebius de vita

Conſtantiniĩ Cap. 27. ſeqq. memoriæ prodidit, ut hic ex verſione H.
Viſeſu legantur; Cum Conſtantinus intelligeret, ad Romam a tyrannica

MNMaxoiitii dominatione liberandam, præter militares eopias, præſtantio-
te aliquo ſubſidio ſibi opus eſſe, ob maleſicas artes magicasque Præſtigi-

t

as, quas Tyrannus ſtudioſe conſectabatur; DEum ſibi adjutorem quaſi-
Vit, aüxiſium Divini Numinis invictum inexpugnabile eſſe, ſibi perſra-

dens. Hujus ergo opam implorare cepit, orans ac obſecrans, ut Se ipſi



Todesgdu. S
Die alten Romer haben zur Zeit des Kayſers Commodi
den ietztlauffenden Monath des Novembris Exuperatorium,
den uberwinderMonath benahmet (x). Und der
Seeligen Jerau Licentiatin iſt er es in der That wor
den, als an deſſen gten Tage Sie allen Jammer der Welt
ſeelig uberwunden. Mir fallet hiebey inſonderheit ein
der gar merckwurdige, vielfaltige Wechſel, der ſich in die
ſen zu Ende eilenden r7uuten Jahre von Monath zu Mo
nath an Jhr blicken laſſen. Denn darinnen iſt Sie eine

Vitbe, eine Braut, ein Ehe-Frau, eine Schwan—
gere, eine Gebahrerin, eine Wochnerin und eine
Putter geweſen, welches unter viel ooo. Perſohnen
nicht an einer zu oblerviren. Dahero Sie auch, wel—

ches rar iſt, in den zukunfftigen Kirchen-Zettel un
ter allen, die man zu verleſen pfleget, vorkommen

F 2 wird.
noſcendum præberet, atque præſentibus negotiis adjutricem manum por-

rigeret. Hæe ſuppliciter poſtulanti Imp. admirabile quoddam ſignum a
DEo miſſum apparuit. Horis diei meridianis, Sole in occaſum vergen-
te, Crucis tropæum in coelo ex luce conflatum Soli ſuperimpoſitum,
ĩpſis oculis ſe vidiſſe afſrmavit, cum huiusmodi inſcriptione: HAC
VINCE. Eo rifo ſeipſum milites omnes, qui ipſum ſequebantur,
vehementer obſtupefactos. Interim ipſe, ut aiebat, addubitare animo coe-
pit, quidnam hoe ſpectrum ſibi vellet? Cogitanti ipſi mox tandem ſu-

perrenit. Dum rero Chriſtus dormienti appartuit ceum ſigno illo, quod
in coelo oſtenſum fuerat, præcepitque, ut militari ſigno, ad ſſiinilitudi.

nem eius, quod in eoelo vidiſſet, fabricato, eo tanquam ſalutari præſi.
iiio in proeliis uteretur. Ille ſftatim primo diluculo ſurgens, arcanum

omne Amicis expoſuit. Conraqcatis deinde auri ae gemmarum fabris,
.medios inter eos ſedens, ſpeeiem ſigni eis ſermone definxit, iuſſitque, ut

auro ac lapillis ſimilitudinem eius exprimerent. Quod nos aliquoties
 ricdere meminimus. Huc usque Euſebius. Eleganter quoquę illud de-

ſcribit Prudentius Lib. J. contra Symmachum, Edition, Mullerian.

ag. 8j.
Chriſtus purpureum, gemmanti textus in auo
Signabat Labarum, Clypeorum inſignia Chriſtus
Scripſerat, ardebat ſummis Crux addita eriſtis.

c) Vide Lluſitis Domin. de Ziegler Theatrum Temp. pag. ai7.

V
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wird. Nunmehro aber, da Sie dem Leibe nach die
letzte Veranderung ausgeſtanden und zur Deiche wor—
den, hat Sie auf einmahl allen Wechſel vollig beſieget.
Den Sieg aber der Unßrigen pflegen wir nicht zu beklagen,
ſondern Jhnen hertzlich zu gonnen. So unbegreifflich

demnach auch dem Ferrn MWitber dieſer Todes-Fall
vorkommt, ſo furtraglich iſt er doch Jhr gerathen.
Sie iſt vermittelſt deßelbigen (o ein troſtlicches Echo)
aus der unvollkommenheit welche auch die Wieder
gebohrnen beſeufftzen muſſen  zu der hochſten voll
kommenheit; aus der Unruhe zu der Ruhe und aus
der Wuhſeeligkeit zu der Seeligkeit gelanget, darin
nen Sie Seiner vor GOttes umſtirnten Throne zum beſten
gedencket (z); gleichwie auch ihrer angenehmen Perſon

und

(y) Vitam ſanctam Renatorum in hac rita admodum imperfectam eſſe, ac
in multis nos labi omnes, oleganti Diſſert. morali deduxit pientisſi-
mus olim, nunc B. Theologus D. Chriſtian. Kortholtus, de

vita Sancta Ren. Kilon. 1694. quiequid etiam hodierni Fanatici

ogganniant.
(2) Generalem hie ſubinnuo Cognitionem cum Apolog. A. C. Artie. IX.

de Inv. Sanct. p. m. 224. quam alias Theologi noſtri Reminiſcen-

tiam animarum confuſam ex Apoe. VI. 1o. appellant. Sed
quæritur: Arinon etiam beate mortui de ſtatu viventium
Relictorum ſpecialem ſcientiam habeant? rarum equidem
abeſt, quin eum Auguſtino Lib. de Curæ pro Mort. C. XVI. Tom. IV. Opp.
Euit. Baſil. col. Byo. hanc materiam tractante, reſpondeam: Res hæc

altior eſt, qyam ut a me poſſit attingi, abſtruſior,
quam ut a me valeat perſcrutari. Nihil ominus tamen
ſolutionem, aut, ſi mavis, illuſtrationem qualemeunque, eamque Syno-
pticam tantum, Sarauανο illus, IN GRATIAM ET, AD IN-
STANTIAM Ts Aeue, in me recipiam faxo. Sctiptura certe Quæ-
ſtionem. hane magis negat quam affirmat, quod ex collatione Dictorum
Job. XIV., 21. Cohel. IX. 5z. 6. patet, nin nhuc trahete velis illam, quæ

x P arabola Chriſti de Epulone &c Lazaro Luc. XVI. deduci polſet, ſe-

dqueée:
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und gefuhrten tugendhafften Lebens wir alle in dieſer

Stadt nicht vergeſſen werden. Kein Ruff wird ſo ver—
geßlich, keine Poſteritat ſo undanckbar ſeyn, welche Sie

G nichtJuUe

quelam: Si helluo iſte fratrum ſuorum reminiſtitur ĩn Jtatu damnationis, mul-

to magis Beati ſuorum nelictorum in ſtatu Beatitatis reminiſcentur; cui
tamen obſtat notus Didacticorum Aphorismus: Thcologia Para-
bolica nihil probat. Obſtat præterea Exteptio Diſſentientium
non coritemnenda: ic Voluntati divinæ congruere ut Beati quieſeant
Apoc. VI. iI. quidem ſine omni doloris participatione, ita ut vetera
tranſierint C. XXI. 4. Num vero, ſalva hac irmpaſſibihtate, ſpecialia de
motibus pasſionibqus Domeſticorum reſciſcant, temere afrmandum
non eſſe. Deum enim velie ut Coelites, perinde ac Rex, Joſias ii. Reg.
XXII. 20. mala mundana oculis eorporis non videant; ecqui ergo posſit
velle, ut oculis mentis ea videant, memoria eorundem, denuo refri-
tanda, afficiantur? Velle Deum, ut Abraham, conſequenter illi, qui

T in ſinu Abrahæ quiefcunt, non tantum non curet amplius, verum etiam
ignoret nos Eſ. LXIV. 16. „Kes itaque hæe difficultate contradictio-
ne non earet. Interim tamen disſimulandum non eſt, magni nominis
Patres Theologos olim nunc extitiſſe, qui Aſfirmativæ, non tamen
niſi fub Veriſimilitudinis aſtimatione, faverint, ut blandidula hac ſententia e-
mollire iortis acerbitatem conarentur relictos citius ad acquiescentiam, ſiqui-

dem ita loqui fas eſt, componerent. Gregorms Nazianzi Sec. IV. Epiſco-
pus, Vir eruditione maximus longe magis pietate, cum Patri ſuo
Panegyricum diceret, inter alia leniendi doloris fomenta non obliriſee
batur intercesſionis pto Eccleſia, quam per 4 annos rexerat, morte ſua
non finitæ ſed auctæ potius roboratæ. Verba, quæ poſt principium
illico comparent, hæc ſunt: Ut ego mihi perſvadeo, nunc

magis proficit precibus qvuam antea doctrina.  Quan-
to enim plus Deo eſt propinqvior, poſtqvam vincula
depoſuit corporalia aà materia, qvæ mentem var-
babat, eſt liberatus, nudus cum nudo converſans,
nempe cum mente prima puriſſima, tanto magis
ordine Angelico fiducia cœleſti effectus eſt dignus.
Mentem Gregorii hane fuiſſe credo: Cum defunctorum animæ beatæ
exceſſu ſuo non reddantur infeliciores, ſed, quo magis a materiæ one-
re vrofectis hine impedimentis ſolvuntur, eo majorem adipiſcantur

Perfeclionem, veroſimile ipſi eſſe, eas hauſtam in hae vita rerum noti-
tiam in glorioſo illo Regno adeo non amittere, ut perficiant potius il-

lam incrementis ad augeant. Cur enim variam illam, quam multis ex-
perimentis hie ſibi acquiſirere, ſcientiam in alteram vitam non transfe-
rant? Cur eos rerum omnium confeſtim ſubeat oblirio? Qui ficri pos-
ſit, ut ogyns illam, tam tenaciter animæ noſtræ fibris infixnam, eum

mor-
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nicht mit gebuhrenden Lobe erheben ſolte. Der Tod
iſt zwar ſonſt kalt, aber die HochachtungsFlammt
der honetten Welt gegen die Seelige wird er nicht aus—
loſchen. Was die FJeder auff das Pappier oder der

Pin
mortis articulo deponant ac auajoòn res quaſi fant? Edocemur ipſius
veritatis teftimonio, fieri non poſſe ur obliviſcatur Mater fi-

li ſui Eſai XLIX. 15. credibile ſit eandem, mortis violentia a
ſravisſimis infantibus Marito avulſam, eorum ſtatim expellere me-
moriam? Aut homines oſſe deſierint, qui moriuntur, aut retineant ea,
quæ homini propria ſunt, quæque ab homine, niſi per ſuperiorem
violentam potentiam, de qua tamen nullo nobis ſcripturæ documento
conſtat, ſeparari nequeunt. Præterea, eum Angeli in hanc terram eant,
in cœlum remeent ad thronum divinum neceſſitates fidelium perfe-
rant, perſraſum ſibi habet Gregorius, Beatos nonnunquam de ſtatu re-
lictorum informari. Id enim, quatnvis in Scriptura totidem verbis non
legatur, ſtatui tamen ipſorum, in amiea eum Deo, cum Angelis, cum
Sanctis Conrerſatione conſiſtenti, conſentaneum videatur, negari adeo

non debere, cum ejusdern ſit veritatis ſententia, dicente Ori-

gene, qvam in Sacris Scripturis inveneris, vel quam
ex conſeqventiæ ejus indagine ac recti tenore inde
receperis. Modeſtiam tamen in affirmando, Theologo dignam, ad.
hibet: aοα de, inquiens, et ſen renunger rro  αν perſvade-
or eqvidem, niſi forte ĩd aſſeverare temerarium fuerit.
Taceo hoe loco Cyprianum, Euſebium Cæſareenſem, alios-
que complures, qui eidem ſubſeripſerunt calculo, unicum adhne
Autiguſtinum hac in parte allegabo. Is Sec. V. Gregorii veſtigiis
Lib. ſupra cit. C. XV. ita preſſe inſiſtit, ut opinionem iſtam ube-
rioribus argumentis illuſtret confi rmet, notitiamque rerum ter-
renarum Coelicolis adſcribat eertis limitibus eoercitam. Fatendum eſt,

ait, neſcire quidem mortuos qvid hic agatur, poſtea
vero audire ab eis, qvi hine ad eos moriendo pergunt.
Non qvidem. omnia, ſed. qvæ ſinuntur indicare.
Claudens momentum iſthoc, Gregoru exemplo, meditationem ſuam

non pro Eccleſiæ doctrina, ſed pro opinione privata venditat: Ut vo-

let, dicens, accipiat qvisqve, quod dico. Inter præteriti Se-
culi, nune in coelo triumphantes, Theologos huc inclinavere: D. Geor-

gius Calixtus rarent D. Frideric. Ulr. Calixtus Filivs,
Kelm-
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Pinſel an die Wand mahlet, wiſchet endlich die Naße
wieder ab. Aber das Wohlverhalten der Seeligen blei

ber der Zeit unausloſchli h eingeatzet. Diß betrachtet,
glaube ich nicht, daß jem inden unter dieſer anſehnlichen

2 Trau
Nelmſtadienſes. Ille laudabili cum cautela moderatione vere Theo-
logica in Tr. de Immort. Anim. Reſ. Carn. iub ipſum finem C. XI.
EHic autem in Epilogo Diſſertationi Parentis de ſtat. Anim.
ſeparat. prælertim beat. ſubjuncto p. m. 53. Pientiſſ.
Scriver. Part. V. des Geelenſch. S. 18. 19. p. m. g6. nec non in Wit
benDroſte, ubi S. 33. p. m. 47. ſpeciatim de illa Conjugum parte, quæ

eternitatem beatam anticipat, ita loquitur: Hingegen ſind die EheLeu
te (welche in gottſeeliger vertragligkeit ihre Zeit hingebracht) verſi—
chert, daß der Seelig-verſtorbene in Himmel fur die zurucke gelaſſene
bittet, und Jhrer fur den Angeſichte JEſu Chriſti in beſten gedencket.
D. Godofredus Meiſnerus, Ephorus quondam Haynenſis, in
pecul. Concione funebti, quam taro exemplo, ſibimet ipſi habuit, Anno
1669. impreſſa, cujus Præfationem vide. Superſunt quoque adhue
purioris Doctrinæ Vindiees, quibus hæc ſententia arriſit. Inter hos no-
minare juvat Theologum Veteranum Excellentiſſ. D. Jo. Fechti-
um, Roſtochienſem, utpote qui non ſolum in Dedicatione
Philocaliæ ſuæ ad Joh. Gerh. Arnoldum aſſeruit: Quis-
qvis noſtrum prior deceſſerit, ĩs alteri apud Deum,
qvod reliqvum ei vitæ a Deo deſtinatum eſt, tranqvil-
lum, finem illius facilem beatum exoret; rerum
etiam integram Demonſtrationem ſuper eadem materia dedit in Pro-
grammate exeqviali, Commentario Sehomeriano in Epiſt. Pauli ad Ebr.

Jac. annexo. Vid. etiam D. Joh. Gottlob Stolze, Superint.
VValdenb. in Epicedio Matri edito, eirca finem. Tranſeo hic cæteros

Lectorem remitto ad Menſ. Reſerv. Offert VI. Num. III. p. 40o. Nee
labefactare videtur hoe dogma Pontificiorum exinde conatu quidem
inani, ſi non plane ſtolido, extorſa Conſeqventia; Sancti in coœlis
ab aliis Beatis aliqvando intelligunt qvid a vivis aga-
tur in his terris E. a vivis ſunt vel adorandi vel invo-
candi. Quis enim ferat ita argumentantem;: Titius Cizæ vi-

vens per Amicos ſubinde Neoſtadio Cizam venien-
tes, perqve nuntios publicos reſciſcit, qvid Sempro-
nius Neoſtadii agat; qvĩbus prematur fatis, &e. E. Tuius a
Sempronio vsl adorari debet vel inrocari. Areror; qrod etiam in

Artic.

ſ
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28 Der unbegreifftiche
TrauerVerſamlung des Jhr erwieſenen letzten Liebes
Dienſtes gereuen ſolte, vielweniger daß Er ſich ihren er
blaßten Leib, als einer ehemahligen Schatz-Cammer. ſo
vieler Tugenden, biß zu ſeiner irrdiſchen Verwahrung zu

be

Artic. Schmalcald. de Inv. Sanct. p. m. 310. zu1. obſerratum remotum

eſt, his verbis: Etfi Angelt in cœlis pro nobis orent San-

cti in terrs, FORTASSE EIIAM IN COF-
LIS; tamen inde non ſeqvitur Angelos ſanctos a
nobis invocandos eſſe; ut Papiſtæ docent faciunt.
Imo id ipſum innuere videntur Auguſtiſſi. Confeſſores Art. A. C. IX. p.
m. 224. Ut maxime pro Eccleſia orent ſancti; tamen
non ſeqvitur, qvod ſint invocandi. Ne quidem. certe, ſi
quiequam moveret, ut allegatis Viris accederem, duplex eſſet momen-
tum. Primum, Character ille, quio a Chriſto Cœlites inſigniuntur,
dum nominantur: νyνο o ir rolc Sgarbi Mare. XII. æ25. item
ödανν, i. e. miniſtratoriis illis ſpiritibus prorſus ſimiles
Luc. XX. 36. Videlicet, ſi horum inceſſamti ac nunquam interruptæ bea-
titudini nihil detrahitur, quamvis, Deo iubente, res hominum, quibus
non raro interſunt curant, oumque Deo d&c Beatisde actionibus in hoe
mundeo humanis, frequenter colloqvuntur; quomodo id ipſum beatitudi.
ni Electorum obeſſe queat? Secundum, Moſis Eliæ iſtud colloquium
amoebeum Matth. XVII. 3. ex quo Confeſſio etiam Saxonica
colligit, Beatis in coelo curæ eſſe Eccleſiam, Beatos orare pro Eccleſia.

Proinde probabiliter ſaltem non apodictice cun citatis
Theologis nonnulli alii autumant: FIERI POSSE, irt Bea ti,
non quidem per beatifica m viſionem lumen Gloriæ,
ut fingunt vulgo Romanenles, ſed ex ſpecialibus
EXTRAORDINAMlIIs revelationibus divinis,
vel etiam ex animarum, qvæ in vitam beatam trans-
migrant, imo ex Angelortum relationibus, qvid hoc aut
illo tempore in terris agatur, qvomodo Relicti ipſo—
rum ſe habeant, intelligant. Ita equidem hi sperant, nemini
hane ſententiam cirea Problema iſthoc in utramque partem diſputabile
obtrudentes. Nos in coeleſti Angelorum myriado plura ſpæecioſiora
ſuper his rebus determinabimus quam hic noverimus. Fatemur tamen
ingenue cum B. D. Mart. Chemnitio, part. III. Exam. Coneil.
Trident. p. m. i87. bonas pias has eſſẽ cogitationes, at-
que kine faciliores mereri aures præ illa, quæ hoc tempore hinc inde di-

enditatur, quamque penitus improbamus, opinatione: Noribun-

dis,
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begleiten, weigern werde; zumahl, da der Ho ch-bekum
merte Fgerr Witber darum inſtandigſt bitten laſet.

Er olleriret Jhnen, Hochgeneigteſte Anweſende, da—
fur durch mich ſeinen ergebenſten Danck, und begreiffet

in den ſonſt unbegreifflichen Leide dennoch leichtlich,
daß Jhm hieraus ein nicht geringes ſoulagement erwach
ſe, und wuntſchet demnach, jedoch nicht in unbegreiffli—

chen Trauer-ſondern unbegreifflichen Freuden—
Jallen, Gelegenheit zu uberkommen, Jhnen allerſeits,

worzu Er ſich auch hiermit verbindlich machet, angeneh—
ne Dienſte zu erweißen. Mir aber erlauben Sie, daß ich
dieſe meine Trauer-Rede, der Seeligen Frau Licentiat-
Gteinbergerin zu wohlverdienten Ehren und unvergeß—
lchen Andencken, verſiegle mit dieſer theils auff ihren

JodesFall, theils auf Jhr Wohlverhalten, theils
auuf ihre letzte Bezeugungen gerichteten

doppelten

tub-Ghrifft
Pas unbegreifflich iſt, kan doch gar bald

geſchehen,

H Es
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dis, in lectulo ferali decumbentibus, officium ſalutando-

rum Amicorum, in coelis gaudentium, demandari poſſe.
Deum nempe hoc qui faciunt, tentant, temetitatis merito aceuſantur,
ſtatumq; Regni gratiæ cum ſtatukegni gloriæ confundunt.
Quam inſubidum ergo foret, ſi qut Angelum Gabrielem verbis ſuis plu-
rima impertjri vellet ſalute; tam importunum qvoqve, ſi quis Adamum
⁊t rανα roα, aut quoseunque alios, ab ejus ſtirpe dependentæs, æterni-
tatis glorioſæ inqvilinos, ſalutatione terreſtri, neſeio cujus Adamigenæ
miniſterio, vompellare ſuſtineret,

E n
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Ss lehrets dieſes Weib, das decket

dieſer Ztein,
Man hatte jetzo kaum ihr Find erfterben

ſehen,

Fus man Fie bald darauff hieher ge
ſencket ein.

Fhr Seben war belobt, Zie war ein
frommes MWeib,

as Vegtt und rbarkeit bis in den
Sodt geliebetll

Wndniemand wißentheh in ditſet Btadt
a

betrübet;

Zie Zerle iſt beh ntt alhier der
blaße Qeib, ĩJ

J

Shrggrinnwaweit entfernt von aſtern,

WrchtFtoltz und ans,
MWnd gab den Fhrigen beweglich gute

Weacht.
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